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Das Ohr an der Kultur- und 
Kreativwirtschaft im Münchner Westen 
 
Sanne Kurz, kulturpolitische Sprecherin der Landtags-Grünen, und Julia Post, 
Mitglied der Grünen Stadtratsfraktion, auf Tour durch Pasing, Laim und Aubing  
      
      
(München, 9. Juni 2022) Der Kultur- und Kreativwirtschaftssektor ist nach zwei Jahren in 
einem lamentablen Zustand. Dabei kann gerade dieser in einer krisengebeutelten, 
auseinanderdriftenden Gesellschaft für Brücken und Zusammenhalt sorgen. Gemeinsam 
haben sich die Grüne Landtagsabgeordnete Sanne Kurz und die Grüne Münchner 
Stadträtin Julia Post aus Pasing auf eine Tour durch den Westen Münchens gemacht, um 
mit den Beschäftigten der Branche zu kommunizieren und ihre Situation besser zu 
verstehen. 
 
Stationen waren das Kulturzentrum „Ubo9“ in Aubing, die „Bayerische Philharmonie“, die 
„Pasinger Fabrik“, das Ebenböckhaus und das Kino „Neues Rex Filmtheater“. Trotz sehr 
unterschiedlicher Situationen gab es ein klares Muster in dem, was die beiden Politikerinnen 
zu hören bekamen. Mangelnde Förderung, oft zu spät und unpassend, ungerechte 
Maßnahmen seitens der Staatsregierung, die den Sektor benachteiligten, wie auch ein 
generelles Absprechen von Systemrelevanz haben bleibende Schäden hinterlassen. Jetzt 
fehlt Personal, Bewerbungen auf freie Stellen bleiben aus. Es bräuchte Geld für neue 
zukunftsfeste Investitionen, aber Rücklagen sind aufgebraucht. Kurz und Post kennen die 
Klagen nur zu gut: „Deshalb fordern wir Grüne schon jetzt für den kommenden Winter die 
unsinnige Ungleichbehandlung der Kultur nie mehr zuzulassen. Ein Uhren-Museum darf zum 
Beispiel in der Pandemie nicht schlechtergestellt sein als beispielsweise ein Uhren-Geschäft. 
Das sollte eigentlich allen mit gesundem Menschenverstand einleuchten“ so Sanne Kurz.  
 
Eine weitere Grüne Forderung, jenseits von coronabedingtem Ausnahmezustand, ist schon 
seit langem die nach Mindestgagen für Beschäftigte der Kultur- und Kreativwirtschaft. 
„Unsere Tour hat nochmals verdeutlicht, wie wichtig es ist, die Menschen, die mit einer 
riesigen Portion Herzblut in diesem Bereich arbeiten, angemessen zu entlohnen, um auf 
Dauer stabile Strukturen zu ermöglichen. Dafür muss sich natürlich die Finanzierung 
verbessern. Letztlich schafft jeder in Kultur investierte Euro Wertschöpfung bei uns vor Ort“, 
fasst Julia Post, deren Schwerpunkt die Wirtschaftspolitik ist, zusammen. 
 
Mitnehmen konnten die beiden Politikerinnen bei ihrem Austausch mit den Leitungen der 
jeweiligen Institutionen aber auch einiges an Positivem. So erfuhren sie von partizipativen 
Projekten wie der vom „Ubo9“ organisierten Bürger*innenbühne oder dem künstlerisch-
pädagogischen Projekt „Join the Music“ der Bayerischen Philharmonie. Erfolgsgeschichten 
wie das das Projekt zur Flüchtlingsintegration „Musik schafft Heimat“ sowie ein Ausflug in 
den prächtigen Garten des Pasinger Ebenböckhauses krönten die bereichernde Tour.  


